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Bistum Regensburg Fachstelle Schöpfung und Umwelt 

„LAUDATO SI –  

ERLÖSUNGSSEHNSUCHT DER VERLETZLICHEN ERDE“ 

 

11.55 Uhr Hinweis auf Meditation 

12.00 Uhr Glockenläuten und Platz nehmen 

 

12.02 Uhr Eröffnung mit Kreuzzeichen und Hinführung 

Vor gut zwei Wochen (am 18. Juni 2015) veröffentlichte Papst Franziskus seine lang 

erwartete Öko-Enzyklika. Sie trägt den frohen Titel „Laudato si“ („Gepriesen sei“) und 

meistert das Kunststück eines Brückenschlags: Papst Franziskus benennt in aller Deutlichkeit 

und Dringlichkeit die lebensbedro-henden Auswirkungen von Umweltzerstörung. Er tut dies 

aber nicht in einem lamentierenden und pessimistischen Ton, sondern bleibt auch 

angesichts dieser Analyse der Weltlage bei seiner zuversichtlichen Grundhaltung, bei seinem 

optimistischen Menschenbild und im unverbrüchlichen Vertrauen auf ein Leben in Fülle. Er 

wendet die vorhandene Diskrepanz zwischen der Welt mit ihren Wunden einerseits und die 

Hoffnung auf eine vollendete Schöpfung mit gerechten Lebensgrundlagen für alle Menschen 

und Geschöpfe in eine leidenschaftliche Aufforderung zum Handeln. 

12.05 Uhr Orgelmusik 

 

12.08 Uhr Ausschnitt aus „Laudato si“ (Einleitung,Abschnitt 2) 

Gleich in seiner Einleitung findet er emotionale Bilder, um die Leiden der Erde – er nennt sie 

hier „Schwester“ im Anklang an den Sonnengesang von Franz von Assisi – zu beschreiben 

und bringt diese mit unserem eigenen Lebensstil in Verbindung: 

„Diese Schwester [die Erde also] schreit auf wegen des Schadens, den wir ihr aufgrund des 

unverantwortlichen Gebrauchs und des Missbrauchs der Güter zufügen, die Gott in sie 

hineingelegt hat. Wir sind in dem Gedanken aufgewachsen, dass wir ihre Eigentümer und 

Herrscher seien, berechtigt, sie auszuplündern. Die Gewalt des von der Sünde verletzten 

menschlichen Herzens wird auch in den Krankheitssymptomen deutlich die wir im Boden, im 

Wasser, in der Luft und in den Lebewesen bemerken. Darum befindet sich unter den am 

meisten verwahrlosten und misshandelten Armen diese unsere unterdrückte und 

verwüstete Erde, die ‚seufzt und in Geburtswehen liegt’ (Röm 8,22). Wir vergessen, dass wir 

selber Erde sind (vgl. Gen 2,7). Unser eigener Körper ist aus den Elementen des Planeten 

gebildet; seine Luft ist es, die uns den Atem gibt, und sein Wasser belebt und erquickt uns.“ 
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12.11 Uhr Orgelmusik 

 

12.14 Uhr Schriftlesung und Abschlussgebet 

Das Bild von den Geburtswehen entnimmt Papst Franziskus dem Römerbrief des Apostels 
Paulus im Neuen Testament. Darin enthalten ist die hoffnungsfrohe Perspektive, dass in 
diesem schmerzhaften, leidvollen Prozess sich etwas Neues ankündigt – neues Leben 
entsteht. Ein Leben, das unverbraucht, unschuldig und voller Hoffnung ist. Paulus führt dies 
aus: 

„Die Schöpfung ist der Vergänglichkeit unterworfen, nicht aus eigenem Willen, sondern 
durch den, der sie unterworfen hat; aber zugleich gab er ihr Hoffnung: Auch die Schöpfung 
soll von der Sklaverei und Verlorenheit befreit werden zur Freiheit und Herrlichkeit der 
Kinder Gottes. Denn wir wissen, dass die gesamte Schöpfung bis zum heutigen Tag seufzt 
und in Geburtswehen liegt.“  
(Röm 8,20-22) 

Die Enzyklika „Laudato si“ endet mit zwei von Papst Franziskus selbst verfassten Gebeten, 
die seine Gedanken zur Umweltthematik an den Schöpfer richten. Ein kleiner Ausschnitt 
daraus soll auch unsere Mittagsmeditation abrunden: 
„Heiliger Geist, mit deinem Licht wendest du diese Welt der Liebe des Vaters zu und 
begleitest die Wehklage der Schöpfung; du lebst auch in unseren Herzen, um uns zum Guten 
anzutreiben. Gelobt seist du.“ 

 

12.17 Uhr Orgelmusik 

 

 

Mittagsmeditation im Dom  -  Di, 8. Juli 2015 

Beate Eichinger 


